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lie deutsche Flagge über Riga.
Herrlichen Lohn hat die kühne Tat gebracht, mit der

Generalstab den Herbstfeldzug 1917 im Olsten ein«
. A-m 1 /September setzten unsere Divisionen, nach
mer Vorbereitung , bei Jlluxt über die Düna , uNo
zwei Tage später konnten ihre Spitzen in Riga ein«
it und in dieser urdeutschen Handels - und Jnduistrie-
die schwarz-weiß-rote Fahne hissen, als weithin

s Zeichen dafür , «daß nun auch für die Haupt«
von Livland die Zeit der Russenherrschast und Rus¬

chschaft für immer aus und vorüber ist. Wir kön-
uns den herzbewegenden Jubel denken, mit dem

wackeren Streiter von der deutschen Bevölkerung
Stadt empfangen worden ist; lange genug hat sie die-
ihrer Befreier auch harren müssen. Er wird allüber-
in deutschen Landen «in frohes Echo finden, und nach

2. September 1879, 'der uns , für 414 Jahrzehnte
Pens , im Westen Ruhe geschaffen hat vor der be-

lichen Nachbarschaft eines ruhmsüchtigen Feindes,
der 3. September 1917 für Zeit und Ewigkeit ein

endes Blatt in der Geschichte deutscher Kraft - und
nleistungen bleiben.

„Der Feind pocht an die Tore von Riga ", rief der
sche Oberbefehlshaber General Kornilow dem all-

n Kongretz in Moskau zu, „und wird von dorther
Hauptstadt Petersburg bedrohen." Rascher, als
nwitz es ahnen konnte, sind diese Tore vor unseren

-nnahenden Divisionen aufgesprungen , und wir legen
re Hand auf eine «der größten und schönsten Hafenstädte
Ostens. .Das Antwerpen der  O sts e e könnte
sie nennen , die oielgetllvmte Hochburg «deutschen Flei-

deutscher Ordnung und «deutscher Kultur an der Mün«
ng des Dünaflusses . Wir brauchen kein Hehl daraus
«machen, datz unsere Sehnsucht schon seit Jahren , seit-

wir mit Libau den ersten russischen Hafen in Besitz
urmen, nach Riga schweifte und immer wieder nach
, datz es uns nicht in den Sinn wollte , der Krieg

tömite zu Ende gehen, ohne datz er auch dieser kerngesun«
von deutschester Gesinnung erfüllten Stadt die Er-

ng ihrer Jahrhunderte langen Wünsche und Träume
n sollte. Wir haben uns während der «harten Prü-

n dieses Krieges in manchen Dingen bescheiden ge¬
lernt; in diesem einen Punkte indessen wollte das Stam-
»esgefühl nicht zur Ruhe kommen. Ohne Riga und was
zu ihm gehört an Vor- und Hinterland wäre es nur ein
Ltiickwerk geblieben , was unsere Waffen tm Osten voll-
bracht haben. Die Polen haben wir in ihrer Gesamtheit
erlöst vom Joche des Zarentums, und unser eigen Fleisch

Blut sollte mit einem besonders wertvollen Bruch-,
teil auch fernerhin unter der russischen Knute verbleiben?
Kein, das durfte nicht «sein, ein Stachel wäre zurückgeblie-
ben im deutschen Volksempfinden , und die Gelegenheit,
bas jetzt Versäumte wieder gutzumachen, wäre vielleicht

oJ Kanals wiedergekehrt. Um so größer die Freude , datz
= E diese geschichtliche Notwendigkeit sich noch erfüllt hat , be-
? -5 ~f ; vor der Kriegsgott sein schmerzhaftes Schwert endlich wie«

Z der aus der Hand legt. Von Antwerpen bis Riga sind
v>r jetzt die Herren «der Festlandsküsten . Das bedeutet
eine Machtstellung, die wir uns nicht wieder leichten Kau-

entwinden lasten dürfen.
Mit der Eroberung von Riga ist aber wohl das letzte

Wort im Osten noch nicht gesprochen. Eine kleine Front¬
berichtigung, nichts weiter — werden unsere «Feinde
lagen, um sich über den «schweren Schlag hinwegzutrösten,
ben ihre Sache wieder einmal erlitten hat . Unsere Oberste
Heeresleitung hat darüber zu entscheiden, was weiter ge-
ichchen soll, zu Wasser und zu Lande . Wir vertrauen in
^begrenzter Dankbarkeit ihrer überragenden Einsicht.
>aehr denn je getragen von der felsenfesten Ueberzeugung,

ss; bah ^ r unter dieser Führung  siegreich bleiben
«üben«bis zum glücklichen Ende.
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Der Uorltoh im Olten.
Dünamünde vom Feinde geräumt.

Die Russen über die Aa zurückgeworfen.
B e r l i n, 4. Sept ., abends. (WB. Amtlich.) Im We-

fk« auflebende Gefechtstätigkeit.
Im Osten wurden die Russen über die lioländische Aa

Nküikgeworfen. Dünamünde ist vom Feinde geräumt.

Berlin, 4. Sept. (WB.) Der deutsche Vorstotz
trgem Riga  war von den Rüsten seit langer Zeit et«

Sie fühlten sich jedoch durch die breiten Sümpfe,
die Stadt km Westen schützten, und den breiten , von

^ d̂urchsetzten Fluhufern eingefatzten Dünastrom vor
Î der deutschen Ueberraschung vollkommen sicher. Ueber-
b>es waren «starke russis«che Kräfte tn dieser Front zu«sa«m-
^Meyogen wotden . In dem Brückenkopf auf dem wesi-

>chen Dünaufer und «den östlich anschlietzenden Stellungen
lülnden etwa 15 Infanteriedivisionen und eine Kavalle-
stedivision. Roch am 31. August war man in Riga bis

die späten Abendstunden vollkommen sicher und ruhig,
las Theater spielte wie gewöhnlich. Unter der Zuschaner-
?̂ nge befanden sich zahlreiche Offiziere , wahrscheinlich
^ Oberkommandieren selbst.

Bereits am 25. Angnst hatte der Spezialkorrespondent
der „Dbily News " aus Petersburg ' einen ausführlichen
Bericht über die bevorstehende deutsche Offensive an der
Regaer Front gedrahtet , in dein er schrivh, datz bisher
keinerlei Anzeichen vorhanden fesen, «datz «die Deutschen
den geringsten Erfolg erzielen würden . War man auch
«so auf eine deutsche Offensive vorbereitet , so wurde man
dennoch durch Dag und Stunde und «die Wucht, mit der sie
einsetzte, vollkommen überrascht.

Am Morgen des 1. «September machte heftiges Ar¬
tillerie - und Minenwerferfeuer die russischen Stel¬
lungen «sturmreif.  Unter seinem Schutze «setzte «die
deutsche Infanterie zwischen Borkowitz und Dünahof über
den «Strom . Noch im feindlichen Feuer wurde mit dem
Brückenbau begonnen . Nach kurzer Zeit waren drei Brük-
ken über «die 300 Meter «br«eite Düna fertiggestellt , über
die unerwartet «starke Truppenkörper auf das Norduser
des «Flustes drangen , bis an den«kleinen Jägel vorftietzen
und «sich hier festsetzten. Die Russen gingen sofort zum
«Gegenangriff über . Verzweifelte Angriffe rücksichtslos
eingesetzter Regimenter folgten einander . Allein trotz
aller blutigen Opfer gelang «es ihnen nicht, die «deutschen
Truppen , «die sich zähe an «den gewonnenen Boden klam¬
merten , zu werfen.

Weiteres Vordringen lietz die Deutschen schon am
2. September «den «grotzen Jägel erreichen, und am 3. konnte
«die große von Riga nach Wenden führende Straße unter
wirksames Feuer genommen werden . In wilder Hast
drängten hier die ruffischen Massen nach Nordosten, wäh¬
rend ihre todesmutigen Nachhuten zwischen «den Seen
unv «Sümpfen verzweifelten Widerstand leisteten.

Allein «das Schicksal Rigas war besiegelt.
Am 3. September 11 U«hr vormittags «dran«gen die Deut¬
schen von Südösten und Westen in die «Stadt ein. Zwar
waren die eisernen Brücken über die«Düna gespren«gt und
die Holzbrücken «sämtlich verbrannt . Zwar brannten die
Bahnhöfe und Fabriken auf beiden Dünausern , allein die
Rüsten hatten infolge «des über alle Begriffe raschen und
entschlossenen deutschen Vordrin «gen«s keine Zeit gehabt, «die
«Stadt planmätzig zu plündern und zu zerstören.

Die in die Hände «der Deutsche n« gefallene
Beute  läßt sich« zur Zeit noch-nicht zahlenmätzig erfas¬
sen. «Deutsche Truppen aller «Stämme sind an «den glän¬
zenden Unternehmen beteiligt . Doch auch «die Kavallerie
ist da«bei wieder der Eigenart ihrer Waffe entsprechend
verwendet wotd«en. Die Truppen sind noch überall im
Borgehen . Von «der See her «griff «die «deutsche Ma¬
rine  wirkungsvoll in «den Kampf ein. Auf «dem west¬
lichen Dün«aufer erfolgte noch am 3. «September die An¬
näherung an Dünamünde,  dessen westlicher Teil als¬
bald besetzt wurde . Alle Versuche der Russen durch wie¬
derholte Gegenangriffe die Kampfeslust un«d den Schneid
der deutschen Tru «ppen zu lähmen , «scheiterten. Der «deut¬
sche Angriffsplan wurde ohne Abweisung durchgeführt.

Von der Westfront.
Eine weitere englische Niederlage.

Berlin , 4. Sept . (WB .) Die neue Artillerie-
schla 'cht in Flandern  nimmt ihren Fortgang . Am
3. -September war «das beiderseitige Feuer besonders «stark
an der Küste und im«Ppernbogen . Die deutsche Artille¬
rie führte zahlreich Zevstörungsschietzen gegen englische
Batterien und llnterstände mit beobachtetem gutem Er¬
folge «durch. Die Kämpfe, die sich im Anschluß an«stärkste
Feuersteigerung in dev Umgegend von «St . Juli em  ent¬
wickelten, führten zu einer englischen Riederlag «e.
Die «mehrfachen britischen Anstürme wurden größtenteils
bereits «durch Abwehrfeuer äbgewiesen. Was bis an die
«deutschen«Gräben herankam , wurde im Nahkampf zurück¬
geworfen und zum grüßten Teile gefangen genommen. Die
Fl «iegertätig «keit blieb rege. «Deutsche Flieer «griffen er¬
neut das «von dem letzten Angriff noch brennende Calais
an . Ferner wurden zahlreiche Bahnhöfe , Flugplätze und
andere militärische Anlagen mit Bomben beworfen.
«Ententeflieger töteten «bei Bombenabwürfen «auf «das
Stadtinnere von Brügge mehrere Frauen und Kinder.

Im Artois «griffen «die Engländer wieder einmal
zwischen der Kolonie St . Auguste und Lens «am 4. «Sept.
am 1 Uhr 30 morgens an und wurden wiederum zurückge¬
worfen. In Gegend von St . Quentin war «das Artillerie¬
feuer lebhaft . Südwestlich «der «Städt machten die Deut¬
schen einen erfolgreichen Vorstoß.

Von «der Aisnefront  ist außer erfolgreicher deut¬
scher Fliegertätigkeit nichts bösvn«deres zu melden. Nörd¬
lich Reims wurde bei La Neuville ein französischer«Vor-
«stoh nach kurzem Handgranatenkampf abgeschlagen. In
der Champagne haben die Franzosen beiderseits «der
«Straße Sommepy-Sonain seit mehreren Tagen ihr Ar¬
tilleriefeuer gesteigert. Am 3. wuchs es zum Trommelfeuer
an . Um 7 Uhr abends begannen die «Franzosen «starke
Truppen in «den vordersten Gräben «bereitzustellen. Diese
Ansammlungen wurden «deutscherseits rechtzeitig erkannt
und unter zusammengefatztes Vernichtungsfeuer genom¬
men. «Schwerste Verluste unter den in den engen Gräben
dichtgedrängten Masten waren die Folge . Nur einen
Brchteil der bereitgestellten «Sturmtruppen brachten die
Franzosen zum Angriff vor. Ein ungebrochenes Feuer
empfing die schon erschütterten Angriffsmassen. Auch die
deutschen Infanterieflieger griffen aus geringer Höhe mit

ihren 'Maschinengewehren wirkungsvoll in den Kampf ein.
Nur etwa 150 Mann gelangten «bis in «die «deutschen Stel-
iur.gen, wo sie durch Gegenstoß wieder , zurückgeworfen
wurden.

An der Verdun - Front  hielt das Artilleriefeuer
an . Deutsche Stotztruppunternehmen brachten «am Cau-
rieres -Walde und westlich von Pont -a -Mouston Gefan¬
gene ein. Deutsche Flieger griffen mit Bomben und Ma¬
schinengewehren aus geringer Höhe französische Unter¬
künfte und Waldlager an . Zahlreiche Bräu «de und Explo¬
sionen wurden beobachtet.

Der deutsche Tagesbericht.
Großes Hauptquartier , 4. Sept . (WB . Amtlich.)

W e «st l i che r Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.

In Flandern war nachmittags die Kampftätigkeit der
Artillerien an «o«er Kü-ste urid zwischen Langemarck und
Warneton zu großer Heftigkeit gesteigert . Im Bogen von
Wern « entspannen «sich Kleinkäm -pfe im Vorfeld unserer
Stellungen ; «dabei wurden «einige Engländer gefangen
«genommen.

Nachts «griff «der Feind nordwestlich von Lens an ; er
drang vorübergehend in unsere Linien , aus «denen er so¬
gleich «durch Gegenstotz vertrieben wurde.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
In der Champagne stießen «die «Franzosen an der

Straße «Summe —Py —Souain nach Trommelfeuer vor.
Unser Gegenangriff warf sie «aus einem von uns geräum¬
ten Graben wieder hinaus.

Der Feuer «kam«pf vor Verdun nahm «abends wieder
große «Stärke an ; auch die Rächt hindurch lagen «die Ar¬
tillerien auf d«em Qftufer der Maas im Wirkungsfeuer.

Heeresgruppe Herzog Albrecht.
Westlich der Mosel wur«den von gewaltsamer Erkun¬

dung «bei Remenauville französische Gefan«gene einge¬
bracht.

In der Nacht vom 2. zum 3. «September «bewarfen
unsere Flieger Calais un«d Dünkirchen mit Bomben«. Die
entstandenen Brände waren tagsüber zu beobachten. Do¬
ver wurde gestern, Ehatham , Sheernetz und Ramsgate
wurden heute nacht «durch unsere «Flugzeuge mit Bomben
angegriffen.

«Gestern «sind neunzehn feindliche Flieger und zwei
Fesselballons abgeschosten worden.

Rittmeister Freiherr v. Richthofen errang «den 61.
Luftsieg; der vor kurzem wegen «seiner Kampfleistungen
vom Vizefeldwebel züm Offizier beförderte Leutnant
Müller brachte «feinen 27. Gegne zum Absturz.

Oe «stl i che i Kriegsschauplatz.
Front des Generalfeldmarschalls Prinz Leopold

von Bayern
Rach zweitägiger Schlacht «hat «die achte Armee unter

Führung «des Generals der Infanterie von Hutter gestern
«das«an mehreren Stellen brennende Riga von Westen und
Osten her «genommen!

Unsere kampfbewä«hrten Truppen brachen überall «den
rüffischen Widerstand und überwanden in ungestümem
Drang nach vorwärts jedes Hindernis , «das Wald und
«Sumpf bot.

Der Rüste «hat «feinen ausgedehnten Brückenkopf west¬
lich der Düna un«d Riga in grützter Eile geräumt . Unsere
Divisionen stehen von Dünamünde.

Dichte, ungeordnete Heereshausen «drängen sich in Tag-
uNd Rächt Märschen auf allen Wegen von Riga nach- Nord-
vsten.

«Südlich «der grotzen «Straße nach Wenden, zu beiden
Seiten des Großen Jägel -Bachs, warfen «sich in verzweifel¬
ten blutigen Angriffen «starke russische Kräfte unseren
Truppen «e«ntgeg«en, um «den Abzug «der geschlagenenzwölf¬
ten Armee zu «decken. -In «erbittertem Kampf erlagen «sie
unserem Sturm ; die große ««Straße ist an mehreren Stel¬
len von unseren Divisionen erreicht . Einige Tansend
Russen «sind gefangen , mehr als 150 Geschütze und zahlrei¬
ches Kriegsgerät «erbeutet.

Die «Schlacht bei RiW ist ein neues Ru «hmesb«latt der
«deutschen Armee. #

Front des Generaloberst Erzherzog Joseph
Südöstlich von Czernowitz entrissen öfterreichisch-unga-

rische Regimenter «den Ru «st«en eine zähe verteidigte Höhen»
«stellung.

wischen Sereth und Akvldawa «dauert die lebhafte Ge¬
fechtstätigkeit «an.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls v. Mackensen.
Bei Munchelul , nordwestlich von Focsani , scheiterten

mehrere rustisch-rumäinsche Angriffe verlulstreich.
Mazedonische Front.

Die Truppen der fein«dlichen Mächte wiederholten ihre
gestern nicht.

Der Erste Generalquartiermeister:
Ludendorfs.

Aus amtlichen Kriegsberichten der Gegner
Russischer Bericht vom 3. Sept . Westfront.' Westlich

von Riga auf dem linken Ufer der Düna mehrten sich
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urcjiere Truppen am Morgen des 2. September gegen die
Linie Pinkenhof —Moden—Daten . In der Gegend von
Uexküll auf dem linken Ufer der Düna führten die Deut¬
schen am 2. September wütende Angriffe aus auf der
Front Sdam-mrmuder —-Stripte —Lausin ( ?) . Gegen den
Abend gelang es dem Feind , unsere Stellungen im Ab-
Wnitt Melmugme —Stripte ( ?) zu nehmen. Ber schiede ne
unserer Regimenter verliehen ihre Stellungen freiwillig.
Unsere Gegenangriffe blieben erfolglos . In Anbetracht der
ernsten Lage im Abschnitt von Riga haben i wir Befehl
gegeben, diesen Sektor zu evakuieren . Gewehrfeuer auf
dem Rest der Front . Heftiger in der Gegend von Wilna.

Französische Berichte vom 3. Sept ., 2 Uhr nachmittags:
Heftiger Artilleriekampf zwischen Cerny —Hurtebise. Die
Deutschen haben zu wiederholten Malen unsere Linien
westlich von Hurtebise anzugreifen versucht. Unser Feuer
hat sie überall zum Stehen gebracht. Ein anderer An¬
griffsversuch auf der Hochebene von Ailless ist ebenfalls
gescheitert. Auf dem rechten Ufer .l>er M a a s heftige Ar¬
tillerietätigkeit auf der Front Samonieux —Haut —Mont.
In der Wo -eure  hat ein feindlicher Handstreich auf
unsere Linien nordwestlich von Limey keinerlei Resultat
ergeben. Wir haben Gefangene gemacht.

11 Uhr abends : Zeitweilige Kanonade an verschiede¬
nen Punkten der Front , die auf dem linken Maasufer leb¬
haft war . In der Champagne gelang uns ein Handstreich
westlich der Straße St . Hilaire — St . Soup lei. Wir brach¬
ten Gefangene ein.

Flugwesen : Die d̂eutschen Flugzeuge haben Bombe»
auf Dünkirchen und Belfort abgeworfen. In Dünkirchen
wurden mehrere Presonen der Zivilbevölkerung getötet
oder verletzt.

keit im Nachrichtenwesen  der Reichsämter und
preußischen Ministerien herbeizuführen . Die bisherigen
Nachrichtenabteilungen der Reichsämter und Ministerien
sollen zwar beibehalten werden, aber der Reichskanzler
will vermöge der neugeschaffenen Zentralstelle dem Durch¬
einander - und Gegeneinaniderarbeiten , wie es sich beson¬
ders kurz vor dem Ausscheiden des Herrn v. Dethmann
Hollweg zeigte, durch die von der Zentralstelle auszu¬
gebenden einheitlichen Richtlinien ein Ende bereiten.
Zum Pressechef ist der Landrat Freiherr v. Braun ernannt
worden, der sich als Leiter ,der Presseabteilung des Reichs¬
amts des Innern bewährt und bisher schon in enger Füh¬
lung mit der Presse gestanden hat . („Frft . Ztg .")

Nationalgarde und die Marine gestellt haben, fo-  ^
man sich nicht weiter wundern , wenn die Amerika»̂
nicht mehr zur Armee und Marine drängen , wenn n ^
täglich vorgehalten wird , daß die Regierung die

Die englische Ernte in Gefahr.

Englische Berichte vom 3. Sept . nachmittags : Während
des gestrigen Abends versuchte.!der Feind zum drillenmale,
sich unserer vorgeschobenen Posten -südöstlich von H a-
princourt  zu bemächtigen. Dieser Angriff , dem ein
kräftiges Bombardement vorausging , wurde abgewiesen.
Wir führten einen von Erfolg gekrönten Handstreich siid-
östlich von Monchy-le-Praux aus . Unsere Truppen grif¬
fen den Feind überraschend an . Sie kehrten, nachdem sie
Unterstände und Maschinengewehre zerstört hatten , mit
18 Gefangenen zurück.

Abends : Eine feindliche Abteilung , die versuchte, süd¬
westlich von La Bassee  vorzurücken , wurde von unse¬
rem Feuer vor Erreichung -des Ziels zurückgeworfen.
Große Tätigkeit der deutschen Artillerie im Laufe des
Tages nördlich von Ppern . Unsere Flieger  warfen in
letzter Nacht mit ausgezeichneten Ergebnissen mehrmals
3 Tonnen Geschosse auf feindliche Flugfelder . Ein deut¬
scher Apparat wurde in einem Luftkampfe abgescho-ssen
uüd ein zweiter gezwungen, in beschädigtem Zustande zu
landen . Einer der unseligen kehrte nicht mehr zurück.

Luftangriff auf Lahr.
Karlsruhe , 4. Sept . (WB .) Heute mittag bewarfen

feindliche Flieger die offene Stadt Lahr mit Bomben,
durch die zwei Personen getötet und drei schwer verletzr
wurden . Der angerichtete Sachschaden ist gering.

Bern , 4. Sept . (WTB . Nichtamtlich.) Nachrichten
aus allen Teilen Englands melden, dag schwere,Regen¬
stür me am 27. August nach einer längeren Periode nassen
und sonnenlosen Wetters einen verderblichen Einflug
auf die Ernte hatten . L̂aut „Daily Mail " sieht der Ge¬
neraldirektor des Lebensmittelamtes Lee die Lage äugerst
ernst an . Die Zeiung sagt : Die Ernteberichte für die Bor¬
woche waren hinreichend -schlecht, um die schwersten Besorg¬
nisse zu erregen. Nun haben Sturm und Rögenfluten das
ungemähte Getreide zu Boden gedrückt und das in Gar¬
ben stehende schwer geschädigt. Die Zeitung führt Lloyd
Georges letzte Rode im Parlament , in der es über die
Ernte -aussichten hieß : Alles kommt auf die nächsten drei
Wochen an . Wenn das Erntewetter nicht besonders un¬
günstig ist, wird i>ic Lage des Landes hinsichtlich der Le¬
bensmittel durchaus befriedigend sein, an . Tatsächlich
sagt -die Zeitung , war das Wetter nicht bloß besonders un¬
günstig, sondern schlecht ohne gleichen. Das Land steht
einer der schlechtesten Ernten der Geschichte gegenüber.
Deshalb hat sich die gebieterische Notwendigkeit der größ¬
ten Sparsamkeit beim Verbrauch der Nahrungsmittelbe¬
stünde tausendfach erhöht . Bisher sind weniger als Zwei¬
drittel der Ernte eingebracht. Der Rest schwebt in schwe¬
rer Gefahr zugrunde zu gehen. Ganz England wurde
durch das Unwetter stark mitgenommen . Aber die süd¬
lichen und südwestlichen Grafschaften haben am stärksten
gelitten . Dazu greift die Kartoffelkrankheit um sich. An
vielen Orten fangen !sie an auf den Feldern zu faulen.

rierung auf dem Wege der Zwangsaushebung selbst
Hand genommen hat . Dazu komme noch, daß dfx
konische Rekrutierungsmethode im Bergleich zu ^ *?•*
ersten Kriegsjahre in England von Lord Kitchener "*

Jimerikanifcbe und englilche
Rekrutierungslorgen.

ordneten , als zahm bezeichnet werden mußte . Hütte
im Interesse der Rekrutierung von Freiwilligen eine eb»̂
so energische und überlegte Werbetätigkeit entfaltet
bei Aufnahme der ersten amerikanischen FreiheitsanleN^
so würde man voraussichtlich einen weit größeren (£ty ’
der Rekrutierungswoche haben verzeichnen können, «l?
dieser Sachlage erscheine es ungerecht, wenn man aus ^
tatsächlichem Mißerfolge der Rekrutierungswoche den
wurf des mangelnden Patrotismus gegen das amerikanp
fche Volk herleiten wolle.

In Engkind hat man sich auf Grund der .unablässiMy
Klagen über Mitzstände bei der Aushebung veranlaßt <*.
sehen, einen Sonderausschuß einzusetzen, der das Borges
der Aerztekommiffionen untersuchen sollte. Dieser ;f>ot jtyy
wenige Wochen zu tagen brauchen, um eine solche ajfajtj
von Beweisen gegen -die Aerzte und den Heeressanitüts.
dienst znsammenzubringen , daß, wenn er sie hätte Dei,
öffentlichen oder dem Unterhause vorlegen wollen, ei«
ungeheuerer Skandal hervorgeruchn worden wäre, tz,
hat es aber oorgezogen, dem Premierminister in sehr fo
stimmter Form den Vorschlag zu machen, die ärztliche
Seite des Aushebungsdienstes vom Kriegsministeriums
auf das Lokalverwaltungsamt zu übertragen , und zum,
sobald als möglich „um das öffentliche Vertrauen wieder
herzusiellen". Der Kriegs minister Lord Derby, der dh
Verantwortung trug und unmöglich behaupten konnte,
daß er von den Tatsachen nichts gewußt habe, di« j«t
einem Jahre fast jedermann bekannt waren , suchte sich sm
durch aus der Schlinge zu ziehm, daß er den Vorschlag
machte, die Aushebung , nicht die ärztliche Seite -des
fchäfts vom Kriegsministerium auf eine Zivilbehörde z,
übertragen . Als der Ausschuß aber diesem Vorschlag
näher treten wollte, mußte Lord Derby Zugestehen, dag
er keinen ausgearbeiteten Plan , auch nicht darüber nah
gedacht habe, welche Zioilbehörde einfpringen solle, ja nie¬
mals , seitdem er Kriegs minister -sei, irgend etwas in die¬
ser Richtung getan habe. Die Blätter klagen, daß ma«
nach dieser Probe keinerlei Vertrauen in die refor maiari-
schen Zähigkeiten Lord Derbys setzen können. Die Hü¬
tung -des Kriegsministeriums seit Einführung der Wahl¬
pflicht könne nur als offen feindselig -der bürgerlichen Be¬
völkerung gegenüber bezeichnet werden-. Von .den militäri¬
schen Mitgliedern der Aushebungs -Komniissionen kümit

Eine Zentralprefsestelle beim Reichskanzler.
Berlin , 4. Sept . Beim Reichskanzler wird eine Zen»

tralstelle des Pressedienstes errichtet werden. Diese Zen»
tralstelle soll direkt unter dem Reichskanzler ftehkn mit
einem Pressechef an der Spitze. Die Aufgabe dieser neuen
Stelle wird darin b̂estehen, eine größere Einheit ! i ch-

(Von unseren militärischen- Mitarbeiter .)
Mit einem geradezu glänzenden Mißerfolge .hat die

Rekrutierungswoche in den Vereinigten Staaten abgeschlos-
-sen. Trotz der umfassendsten Werbetätigkeit sind in dieser
Woche, die 70 000 Freiwillige bringen sollte, dem stehen-
deen Heere nur 8000 Freiwillige aus dem gesamten
Staatsgebiete der Vereinigten Staaten zugeführt worden.
Für dies beschämende Ergebnis haben die Amerikaner
aber schleunigst eine ganz natürliche Erklärung bei der
Hand : es -hätte voraus gesehen werden müssen, baß -das
Freiwilligensystem neben der Einführung der allgemeinen
Wehrpflicht keinen Platz -mehr hat . Wenn man -sich ver¬
gegenwärtige , daß die Vereinigten Staaten in den ersten
Monaten nach der Erklärung -des Kriegszustandes fast
eine halbe Million Freiwilliger für das stehende Heer, bie

man sagen, daß sie mehr als irgend jemand anders in 3̂ «*Äl»iaR qi i i
England dahin gewirkt -haben , um Kriegsgegnerschaft - 9 9
Lande hervorzurufen

Wie weit es mit Enlands Heercsersatz gekommen fein ^ Mnden
muß, zeigen zwei Verfügungen des Generalarztes . ■
der ersten fordert er von toen Aerzten jeden irgend taug¬
lichen Mann einzustellen, weil größter Mangel an Sol¬
daten -herrsche. 9 Monate -später schreibt er wörtlich: „Jh
habe einige Arbeiterbataillone besichtigt und bin entsetzt,
daß solche Exemplare der Menschheit angenommen- werde»
konnten. Es befinden sich darunter fast völlig Erblinde "
Verwachsene, Leute von zweifelhafter Geisi-esklarheit , w
kaum imstande waren , sich aus den Deinen zu -Haltes,
schwer an Rheumatismus Leidende, Gelähmte und Leu»,
denen -der Blödsinn von den Gesichtszügen abzulösen mar,
Dieser Skandal muß sofort aufhören ."
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„Kriegskrankheiten “,
Vom Bataillonsarzt Dr . I u n g m a n n. im Felde.
Von -den „Kri -egskran-kheiten" im alten Sinne , von

verheerenden Seuchen, die die unvermeidlichen Begleite-
rin-nen aller Kriege der Vergangenheit waren , ist Deutsch¬
land bisher glücklicherweise verschont geblieben. Wäh¬
rend in vielen feindlichen und besetzten- Gebieten — beson¬
ders -des Ostens — bald Cholera , bald Typhus , Flecksieber,
Pocken usw. wüteten , kamen in der Heimat kaum mehr als
einige zeitlich und räumlich beschränkte Fälle zur Beob¬
achtung. Denkt man an die Cholera von 1866 und die
Pockenepidemie von 1870, so erscheint bei einem dreijäh¬
rigen Kriege zwischen Millionen -heeren die geringe Ver¬
breitung der hie und -da eingeschl-eppten Seuchen ganz und
gar unerheblich.

Dagegen sind in -dem ungeheuren Weltbrande Krank¬
heiten in die Erscheinung -getreten , die teils durch den
U-mfang und -die Dauer dieses Krieges , teils durch den
englischen Aushungerungsversuch hervorgerufen wurden.

In erster Linie ist dabei an das Nervensystem zu -den¬
ken, das durch d-en Krieg in mehrfacher Wei-se ungünsiig
beeinflußt werden konnte. Die Spannungen und Auf¬
regungen, die vornehmlich in den- ersten Kriegsmon -aten
das lfeelische Gleichgewicht beunruhigten , haben vielfach
ihre Spuren im Nervensystem empfänglicher Gemüter
-hinterlassen. Und zwar zeigte es -sich sehr bald , daß der
„ruhige " Stellungskrieg nicht weniger als der lebhafte,'
aufregende Bewegungskrieg -die Nerven der Daheimge¬
bliebenen anfa-ßte. Für nervöse Leute gab uüd gibt es
nur zwei Möglichkeiten: entwe-der sie leben mit einem
großen Ereignis ober sie erwarten es dauernd . Auch- be¬
sitzen sie eine besondere Ge-schicklichkeit darin , alle Vor¬
gänge pessimistisch zu deuten , und verzehren- sich i-m Kum¬
mer über Deutschlands Zukunft . Wer -den Kopf kühl un-d
klar behält , wird die Sorge vertrauensvoll unserer ober-
Heeresleitung überlassen, wer nervös ist, wird — immer

nervöser. Daß diejenigen , die einen nahen Verwan -bten
auf gefährdetem Posten wissen, den psysischen Eindrücken
des Krieges besonders leicht unterliegen , ist verständlich.

In !der überwiegenden Mehrzahl aller -dieser Fälle
handelt es -sich erfreulicherweise um leichte neuraifthenische
oder hysterische Zu-stände. Schwere Psychosen, -die der
Einwirkung des Krieges zuzu-schreiben wären , kommen in
der Zivilbevölkerung außerordentlich selten vor : bei die»
sen Leidenden -dürfte wohl stets eine krankhafte Veran¬
lagung vorhanden gewesen sein, aus der, wenn nicht der
Krieg gekommen wäre , irgendein anderes äußeres Mo¬
ment die seelische-Störung geschaffen-hätte.

Selbstverständlich ist die mangelhafte Ernährung nicht
immer ohne Einfluß auf das Nervensystem geblieben : die
Nerven leiden hierunter nicht mehr und nicht minder als
alle andern körperlichen Organe . Jedoch hüte man -sich
vor Uebertreibungen und halte nicht jede Gewichtsab¬
nahme für ein Zeichen beginnenden Verfalls . Sehr oft
ist im Gegenteil der Schwund überfchüffigen Fettes uns
die Planierung eines lästigen Bäuchleins freudig zu be¬
grüßen. Das Herz des Inhabers wird dafür dankbar fein.
Was den -besten Raifchlägen -der Aerzte und der — leider
oft mangelhaften — Energie der wohlbeleibten Herrschaf¬
ten bisher nicht gelingen wollte , das hat der Krieg mit
bewundernswerter En-tschiedenheit zustande gebracht.

Run freilich, so lustig geht die Sache nicht immer ab .'
Die Unterern -ährung hat — zumal in den Großstädten
und Jndustriegegenden — zweifellos nachteilige Folgen
für das körperliche Befinden weiter Volksschichten gezei¬
tigt . Die Magenbeschwerden, die durch das Kriegsbrot
verursacht sein sollen, beruhen allerdings meistens auf
Einbildung und gehören noch in das Kapitel der Nerven - >
krankheiten.

Ilchlz

’)»?!

Dagegen ist die große Zahl blutarmer und muskel-
schwacher Menschen eine nicht zu leugnende und sehr be¬
dauerliche Erscheinung. Hierunter leidet nicht nur das
persönliche Befinden , sondern auch die in der Kriegszeil

besonders wertvolle Arbeitsfähigkeit . Die-se kraft- uÄ
blutarmen Leute besitzen natürlich auch nicht immer
n-ügende Widerstandsfähigkeit -und vorbeu-genden Schuß
gegen Erkrankungen . Infolgedessen kommen gelegeirtlÄ
Lungen - und Magenleiden auf -der Grundlage der 1lnter>
ernährung zur Beobachtung : vor allem sind -erblich W*j
lastete Personen gefährdet . Immerhin , die Zahl der
Geschädigten ist nicht übermäßig groß, und -der Staat
durch die besonderen Ein -richtungen für die KrankenernÄ'
rung und durch Fürsorgebeftreb -ungen Maßnahmen flij
troffen , daß die durch die Kriegsnot -bedingten Uebel
das unvermeidliche Mindestmaß Herabgedr-ückt werden.

Und der einzelne Bkenfch hat die Aufgabe, durch
möglichst vollkommene Ausnutzung -der ihm zur Verfügu«
stehenden Speisen den Ernährungszustand zu heben. dlB
wichtigsten ist hierfür gutes Kauen , das -der Halli !fche
feffor Abderhalden geradezu als eine Mtriotifche Tat bst
zeichn-ete. Nach den Untersuchungen dieses Gelehrten W
len übrigens während des Krieges mehr wertvolle Sto^
ungenützt ausgeschieden werden a-l-s frü-her, und er "
diesen Umstand auf -den vielen Aer-ger zurück, dem ^
Menschheit jetzt ausgesetzt sei. Er gibt ihr daher in alle>°
Ernst den Rat sich den Aerger abzugewöhnen un-v i’®
jedenfalls nicht vor dem Essen zu ärgern.

Wir wollen uns auch über die Ernährungsverhälini !!»
die uns der Vern-ichtungswille der Feinde aufgezwuE"
hat , nicht allzusehr ärgern . Wir wollen uns
über -den guten Ertrag der diesjährigen Ernte freuen. \
daß die Ernährung im kommenden Winter besser zu wes'
-den verspricht, als die der vergangenen Monate war . Ä
Volksgesundheit, die im allgemeinen bisher keinen groß̂*
Schaden gelitten hat , wird fraglos auch weiter durcĥ -
ten , und es wird ohne Zweifel in die Frie -denszeit ein fl*‘- .
fun-des Geschlecht eintreten , das die hohen kulturell̂ d
Ueberlieferungen der Vergangenheit mit alter Tüch^
keit und frischem Akute übernehmen kann.
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Lokale Nachrichten.
Bad Homburg o. d. H., 5. Sept . 1917.

Ltadtvrrordneten -Bersammlttug
vom 4. September.

Mioesend sämtliche Staotoerordneren mit Ausnahme
Herren Denfeld, Geest, Paschen, Pauly , Schick. Pros.
Planck , Weishaar , Dr . Wertheimer , Dr . Wolfs.

Punkt 1 Kreditbewilligung zur Ausarbeitung eines
lts mit Kostenvoranschiag betr. Berleguug der

en. Der Beitrag wird genehmigt mit Dem Zusatz
6 „-Sollte die Stadthygiene von >der Stadt Homburg

Ausführung der Klär -Anlagen nicht übertragen wer¬
ft erhält sie für diese Projektbearbeitung von der

Homburg ein Honorar von 4200 Mark . Die Pro-
rbeitung geht rn das Eigentum der Stadt über,

ladt ftehr oas Recht zu, das von der Gesellschaft aus-
äete Projekt » ohne weitere Vergütung an die Ge-
fr auch von einem dritten ausfüyren zu lassen.
Verlängerung des Vertrags mit der Fa. Eebr.

«ayer betr. gärtnerische Unterhaltung der Kuran-
Auf Vorschlag des Finanz - und Dlganisations-

usses wird die Beschlußfassung bis zur Gründung,
ns aber bis zam 1. Dezember vertagt.
Erhöhung des Preises für elektrischen Strom. Die
ung des elektrischen Stroms für Lichtzwecke von 40

auf 50 Pjg . und für Kraftzwecke von 20 Pjg . auf
vom 1. Oktober ab» wird genehmigt . Rach Erl -edi-

der Tagesordnung ergriff Herr Staotv . Scheu er-
das Wort und richtete an den Magistrat die Bitte
e r t e i l u n g größerer Zucker mengen  da

it Zeit »erteilten 2 Pfd . pro Kopf zum Emmachen
genügten. Der Herr Oberbürgermeister entgegnete,

die Stadt keinen Einfluß auf die Menge der Zuteilung
da diese vom Kreis bestimmt werde. Bekanntlich

e aber niemand mehr geben als er habe.
Herr Stadtv . B e hie bedauert , daß feitens des Elek-

izitätswerks, wo bei der Abgabe der Rechnung für Elek-
Äsoerbrauch niemand zu Hause gewesen sei, eiHe ein-

Erinnerung die Anorohung erhalten habe inner-
10 Tagen zu zahlen, andernfalls die Leitung abge-

tten werde. Dabei habe es sich um 4,40 Biark gehan-
also um einen so geringen Betrag , daß ein solches
hen in der jetzigen Zeit unoerlmrwortlich sei.

Stadt ». R ü b sa m e n brachte zur Sprache , daß
städtische ^ rgestellten 1 Sack Mehl oder Kartoffel-
am Montag vormittag 3 Uhr im „Hotel Kaiserhof"

"'ähren hätten . Dies habe natürlich zu Bemerkungen
gegeben. Sodann wurde vielfach über das Set.

ten der Verkäuferinnen in den städti-
n Läden  gegenüber dem Publikum geklagt. Viel-
fänden dieselben nicht den richtigen Ton . So seien

a. 4—5 Leute ab-gewiesen worden mit der Begründung,
ei keine Milch mehr da , während später eine Person
Milch bekommen ihabe. Auf die Anfrage , wie !sich dies
Ute, sei ihr die Antwort gegeben worden, das ginge sie

an, die Milch sei voraus bestellt gewesen. Ein sol-
Benehmen 'sei durchaus unangebracht und bedürfe es

gründilichen Instruier ung der Verkäuferinnen . Der
r O b e r b ü r g e r m e i iste r sagt Untersuchung der
' unten Fälle zu. Die Verkäuferinnen feien- wieder-

instruiert worden. Aber es fei zu bedenken, -daß der
der Verkäuferinnen außerordentlich schwierig sei.

olle ein ungehöriges Benehmen nicht idamit entschul-
n, aber die Verkäuferinnen -hätten einen schweren

da auch das Publikum sehr nervös sei. Wenn aber
itte Fälle nahmhaft gemacht würden , würde auch

elhaft Remedur geschaffen.
Herr Stadtv . Zimmerling:  Es sei durchaus keine
'Huldigung, daß Ueberlastung vorliege und durch die

Inschutznahme würden die Verkäuferinnen immer
em Benehmen bestärkt . Tatsächlich sei es eben so,

es den Anschein ihabe, das Publikum fei für die Ver-
rinnen , nicht aber die Verkäuferinnen für das Pu-
m da.

Herr Oberbürgermeister  erwiderte , daß er
entfernt 'fei das Laden personal ohne weiteres in
zu nehmen, daß sich aber mit allgemeinen Klagen
anfangen ließe und nur bestimmt oorgebrachte
untersuchen werden können. Bis jetzt seien aber bei

noch keine Beschwerden vorgebracht worden,
rr Stadtv . Dippel  bringt ebenfalls Beschwerden
unangebrachtes Benehmen der Verkäuferinnen ge-

dem Publikum vor und versichert, daß der Herr
ürgermeister sich bald vor Beschwerden nicht retten

wenn die Einwohnerschaft ihre Beschwerden alle
ringen würde.

Herr Stadtv . R üb s am en bringt einen weiteren
vor, wonach -eine Verkäuferin bereits um %12 Uhr

hß- gemacht und Leute weggeschickt hätte , die schon
Stunden warteten . Er erwähnt noch, daß auch in

Laden in der Ludwigstraße Leute weggeschickt worden
angeblich weil keine Milch mehr !da sei, während

T "och Milch in bereit gestellte Flaschen abgefüllt

pert Stadtv . Schlo ttner  erklärt , daß 'der Milchver-
'n der Ludwigsträße inzwischen eingestellt und die

ferin in einen anderen Laden überwiesen worden

Schluß der öffentlichen Sitzung.
Kurhaustheater. Wenn die Mitglieder des „Magde-
1 Wilhelm -Theaters ", die gestern unter persönlicher

„ fi ihres Direktors Herrn Norbert „Die lustige
tB}e“ zur Aufführung brachten . Zeugen von frühe-
4)arstellungen dieser Operette gewesen wären , dann
" Üe sich ehrlich eingestehen müssen, daß das Kurhaus-

nicht wenige Beispiele von anderen viel besseren
ngen erlebt hat , die leuchtende Erinnerungen

Mim haben.
w toit von den Magdeburger Gästen gestern gesehen

auf der Mittelstufe künstlerischer Leistung.
ch>t ist der Trägerin der Titelrolle , Aida v. Pa ul

^rderliche Talent für eine -derartige Aufgabe ver¬
öle Elawari verlangt , ernst genommen, eine Ope-

retteudiva , denn nur eine solche ist in der Lage dominie-
ren zu können. Aida von Paul hat sich diese Hanna sicher¬
lich so gut wie gar nicht besehen und konnte deshalb die¬
ser 'schwierigen Rolle geistig -absolut nicht Herr werden.
Weder ihr an -sich nicht besonders entwickeltes Organ , noch
ihr Temperament und ihre konventionelle Darstellung
reichen für diese anspruchsvolle Partie aus . Ihr Spiel
war steif und hölzern. Stimmlich -uüd gesanglich hatte
sie nur im zweiten Akt, mit ihrem Lied vom Waldmägde¬
lein Gutes zu bieten.

Von -den übrigen -Solokräften wäre noch kurz folgen,
des zu sagen: Herr Herbert Rommel  beherrschte stimm¬
lich die Rolle des Danilo recht gut , schauspielerisch haben
wir diesen Gesandschaftssekretär uüd Kavallerieleutnant
i. R . wirksamer gesehen. Rut K -as -e hat den Vorzug eine
hübsche Stimme zu besitzen. Sie spielte ihre Valencienne
mit viel Glück. Ihr Partner , Herr Kurschildgen
(Camille de Rosillon) 'steckt schauspielerisch noch in - den
Kinderschuhen und 'seine Tonbildung — das Stimmaterial
i-ft gut — bedarf noch der aufmerksamsten Schulung . Als
Baron Mirka Zeta befriedigte Herr Wilhelm Wil.
h e l m i. _Herr Hans Shavill  übte ab und zu als
Rjegus Eewaltkomik . Neue Zötchen uüd 'schlechti-mpro-
vi'sierte Witze nützen da nicht viel.

Der Chor — 30 Personen nannte der Borbericht des
Theaterbüros , etwa ein Dutzend betraten die Bühne —
war matt.

Das^Orchester spielte unter der Leitung des Herrn Ka»
pellmeisters Hoefert  einwandfrei . Was mit der Auf¬
führung versöhnte, war 'die fabrenprächtige Musik Lehars.

H.
* Weißkraut . Die Stadt gibt von morgen ab, wie in

einer Anzeige mitgeteilt wird , Weißkraut in unbeschränk¬
ten Mengen ab. Durch die hessische Grenzsperre ist die
Aussicht auf weitere Lieferungen sehr gering . Wer auf
den Winter Weißkraut einlegen will , wird sich 'schon vor¬
sehen müssen. Bei der Unsicherheit der Lebensmittelver¬
sorgung in den kommenden Monaten empfiehlt sich kluge,
nicht übertriebene Vorsorge von selbst.

* Pilzausflug am Donnerstag . Wie uns mitgeteilt
wird , findet morgen, am Donnerstag nachmittag um 314
Ahr unter Führung des Herrn Dr . Friedrich abermals ein
P i l z a u s f l u g statt . Treffpunkt „am Untertor ".

r. Kriegsteuernngszulage an die Veteranen . Von un-
terrichteter Seite -erfahren wir , daß den alten Kriegs¬
veteranen , denen seither eine -fortlaufende Beihilfe ge¬
zahlt wurde, nunmehr eine einmalige K r i e g Steuer¬
ungszulage  von je 25 Mark gewährt ist. Der Be¬
trag wird ihnen durch die Köni-gl. Kreiskasse durch Post¬
anweisung zugehen.

* Der Holzschuh der Reichsstelle. Wir hatten , so lesen
wir in -der „Bad Nanheimer Zeitung ", Gelegenheit , ein
Paar Holzschuhe zu besichtigen, die sich ein Dienstmädchen,
da 'sie keine anderen Schuhe bekommen konnte, kaufen
mußte. Die Schuhe -bestehen aus einem Stück Holz, an
'dem mit einigen Drahtstiften ein Stückchen bauwollener
Stoff befestigt ist, der zum Halten 'des Fußes bestimmt ist
und kosten 7,75 Mark . Nach Ansicht eines Fachmannes
'sind diese von einer Reichsst-elle gelieferten Schuhe viel zu
teuer -uüd nahezu wertlos , da 'sich der -an den Schuhen be¬
festigte Stoff , sobald er einmal naß wird , erweicht und von
den Drahtstiften loslöst. Die erste Klage über schlechte
und teure Holzschuhe kam aus Frankreich , und-sollte unsere
Schuhindustrie eigentlich ihre Ehre daransetzen, daß unser
deutsches Vaterland , wenn es 'schon auf Holzschuhen laufen
-muß, nicht Grund hat , dieselbe Klage anzustimmen.

(Kennen unsere Homburger Schuhmacher bereits die¬
sen „Holzschuh mit baumwollenen Stoff " ? Wer nimmt
das Wort hierzu ? D. Schriftleitung .)

* Der Schutz des Kindes ist im Lichte der Bevölke¬
rungspolitik eine Ausgabe van hoher vaterländischer Be¬
deutung . Diese Aufgabe ist uns durch die stark ansteigende
Berwaisungszijfer infolge des Krieges besonders nahe ge¬
rückt. Bei ihrer Durchführung wird uns zu -statten kom¬
men, -daß die Landesvevsicherungsanstalten in der Lage
und 'durch ein während -des Krieges am 12. Juni 1916 er-
gangen-es Reichsgesetz verpflichtet sind, zu -den Ausgaben
für Waisenfürsorge -deizu-steuern. Durch die im Rahmen
der Reichsversicherungsordnung geschaffene Hinter¬
bt iebe ne n v erst  che ru ng  ist wenigstens im be¬
scheidenen Maße eine Grundlage für die wirtschaftliche Für¬
sorge für die Waisen -gegeben. Der starke Einfluß des Krie¬
ges wird -aus -den Summen ersichtlich-, die für die Waisen¬
versorgung erforderlich -sind. Während -die Waisenrenten
1913 eine Iahres -betrag von 2 ‘A Millionen M. erforderten,
wird für 1916 dieser Aufwand rund 25 Millionen M. be¬
tragen , wovon -durch das Reich 17 und-durch die Laüdesver-
sicherungsanstalten 8 Millionen M . zu zahlen sind-. Die
Zahl der Waisen , die im -Genuß der Rente stehen, berechnet
sich für Ende 1916 auf über 650 000 Waisen.

Mit -dieser rein geldlichen Versorgung ist die Fürsorge
für die Waisen , insbesondere für die Kriegswaisen , -an die
wir einen Teil der Dankesschuld für die Heldentaten ihrer
Väter abstatten können, keineswegs erschöpft. Zu -den sehr
bescheidenen Bezügen aus der Reichsihinterbli-ebenenver-
sicherung treten die Ansprüche auf Grund des Mannschafts¬
verso rgun-gsgesetzes 'sowie die Leistungen der öffentlichen
Armen- uüd Waisenpflege . Zu der geldlichen Leistung der
Reichsverftcherung tritt ferner die Kinderfür 'sovg-e der
Landesversicherungsanstalten hinzu . Diese sind gesetzlich be¬
fugt, die Waisen der geordneten Anstaltspslege in Waisen-
Häusern öder, soweit sie kränklich sind, in Heil- und Pfleg -e-
-stätten anzuvertrauen . Die Gesammtzahl der auf diese
Weise versorgten Kinder ist 'seit 1912 auf rund 1700 ge¬
stiegen. Vorbildlich 'sind -auf diesem -Gebiete die Landesver-
-sicherungsanstalt -der Hansestädte uüd die Landesversich-e-
rungsanstalt 'der Rheinprovinz vorgegangen / Die evstere
hat schon 1913 begonnen , die Rentenwaisen in ländlicher
Pflege unlerzübringen . und hat 1914 ein eigenes Erho¬
lungsheim für Kinder mit 50 Betten in Eroß -Hansdorf
in Hollstein errichtet , das seitdem an Umfang verdoppelt
und mustergiltig eingerichtet ist . Die L-andesversich-erungs-
ansialt der Rheinprovinz will ebenfalls die Kriegswunden
durch planmäßige Kin-derfürsorge li-üdern , insbesondere
durch Heilung und Pflege erkrankter und 'schwächlicher Kin-
der und Unterbringung von Kriegswaisen in Familien-
pftege unter Mitwirkung von Erziehungsvereinen.

Wenn diese Ansätze einer planmäßigen Kinder- und
Wai 'senfürsorge ang'esichks der großen Zahl von 650 000
Waisen immerhin noch gering erscheinen möge, so ist doch
ein oieloersprechender Anfang gemacht und die Bewegung
in Fluh gebracht. Bei dem -sozialen Zuge unserer Zeit , der
mustergültig für alle Nationen 'Sie -deutsche Gesetzgebung
burchweht, dann es nicht fehlen, -daß immer weitere Fort-
'schritte gemacht werden zum Segen uüd Heil für die Zu¬
kunft unseres Baterlan 'dess.

* Die Landkur der städtischen Ferienkinder . Eine er¬
freuliche Nachricht über -den guten Erfolg des Ferien¬
aufenthaltes deutscher Kinder in Ungarn kommt aus
Budapest. Die Leipziger Ferienkinder , 'die jetzj- in ihre
Heimat zurückgekehrt 'find, haben eine durchschnittliche
Gewichtszunahme von zehn Pfund zu verzeichnen. Mit
der Aushungerung -der Mittelmächte hat es also noch gute
Weile.

* Zweite Kriegs -Bolksakademie des Rhein -Mainijchen
Verbandes für Volksbildung . Der überaus günsti-ge undI fruchtbare Verlauf,der der Kriegs-Bolksakademie desRhein -Akainischen Verbandes für Volksbildung zu Diez
im Oktober 1916 beschieden war , hat Die Verb 'andsleitung-

, ermutigt , in diesem Jahre wiederum eine ähnliche Ber-
j anstaltung ins Leben zu rufen. Die zweite Kriegs-Bolks-
> akademie soll in der Woche vom 10. bis 23. Oktober d. Zs.

in Heppenheim a . d. Bergstraße stattfinden . Eine Anzahl
I von Fragen , welche zur Zeit im Bordergrund Des Inter-
l esies stehen, wie Die der Kriegswirtschaft , -sollen eine be¬

sondere Behandlung erfahren . Eine weitere Reihe von
Vorträgen soll der Einführung in die Staatsbürgerkuüde
dienen, deren Pflege im gegenwärtigen Zeitpunkt beson¬
ders wichtig erscheint. Endlich- soll eine Anzahl von Vor¬
trägen der Belehrung - über V o l k s b i l d u n g-s f r a -
gen gewidmet sein. An den Abenden sollen wiederum
Musterbeispiele kriegsmäßiger Volks-Belehrung und
Volksunterhaltung geboten werd-en, welche der ganzen Be¬
völkerung zugänglich sind. Der Arbeitsplan ist im Druck
erschienen und wird von der Gesch-äfts -stelle des Verbandes,
Frankfurt a. M., Paulsplatz 10, auf Verlangen kostenlos
versandt. Im Anschluß an -die Akademie wird am 24. uüd
25. September in der Geschlechtevstube des Frankfurter
Rath -awses. eine vertrauliche Besprechung über Volks-
Hoch  fchu lfr ag en  stattfiüden , welche von dem Auss-
fchuß der deutschen Volksbildungsvereinigungen einbetü-
fen ist und an die Vertreter -sämtlicher -großen deutschen
Volksbildungsverbände ohne llnter 'fchi-ed der konfessionel¬
len oder politischen Richtung teilnehmen werDen.

Spart Papier!
Wenn jeder Deutscher täglich nur 20

Gramm Papier erspart , wird es nie
eine Papiernot in Deutschland geben.

Uermifcbtt Nachrichten
— Erschütternde Todesanzeige . Pfarrer Dr . Gmelin in

Stuttgart teilt in den Blättern mit . daß nun -auch -sein noch
ei-nziger Sohn Adolf in einem Feldlazaret seinen d-rel
Brüdern im T-oDe nachg-ef-o-l-gt ist.

— Der jüngste Soldat der deutschen Armee, der jetzt
17jährige Bizewachtmeister Streit , -der bei Ausbruch -des
Krieges als 15jähriger freiwillig eintrat , ist vor einigen
Tagen gefallen.

36 Prozent Dividende kann die Amm-endorser Pa¬
pierfabrik in- Halle verteilen . Run versteht man Die Pa-
piernot ".

Was steht bevor ? Wer die 3 Jahre Krieg in fei¬
ner Erinnerung zurückstreist. wird auf scharsgetrennte
Zeitabschnitte geraten . Höhepunkte m-it glänzenden Waf¬
fenerfolgen, Ruhepunkte mit der Frage : Was wird uns
jetzt das Weltenschicksal bringen ? An einem solchen tie¬
fen Einschnitt der Krieg-sgesche-hnisse bes-inden wir uns jetzt
wieder. Wir schauen und hören vorwärts in -die nächste
Zukunft und fragen uns : Was nun ? Uüd doch ist der
gegenwärtige Abschnitt wesentlich versch-ie-den von all -den
vorangeg-angenen . Wir alle haben die Empfindung , -als
ob es diesmal kein bloßer Abschnitt an der unendlich ltn-
gen Kette von Ereignisien sei, sondern das Schlußglied.
Hat nicht je-d-er von uns die geheime Empfindung , -daß der
Krieg , di-efer Akensch-enmörder . nun 'selbst auf dem Toten¬
betts liegt und kr-ampfhast die letzten Züge tut ? Freilich,
'selbst Scheintote sind wieder lebendig -geworden, aber —
-ds liegt -etwas in der Luft , -als o b d i e E r l öf u n g i m
A n z u g e fei. (Da ist wohl auch der Wunsch, Vater des
Gedankens . D. Schriftleitung .)

üerantaltuügen der Kurver¬
waltung.

' Kurhaus -Konzerte
Donnerstag , den 6. Sept . 8—9 Uhr. Leitung : Herr

Konzertmeister Meyer.
1. Choral , Allein zu dir Herr Jesu Christ ; 2. Komische -

Ouvertüre — Keler -Bela ; 3. Intermezzo a. d. Oper Der
Bajazzo — Czibulka ; 4. Frtedenspalmen , Walzer —
Strauß : 5. Waldes Einsamkeit — Raimann ; 6. Locken¬
köpfchen— Powell.

4—5)4 Uhr. Leitung : Herr Kapellmei-ster Schulz.
1. Für « Vaterland , Marsch — Millöcker; 2. Vorspiel

z. Oper Faust und Margarethe — Gounod ; 3. Pavane
Rodolphe Czibu lka; 4. Fantasie a. d. Oper Don Juan
— Mozart ; 5, Fvühling -sstimmen , Walzer — Strauß;
6. Nocturno — Sitt ; 7. Husarenritt — Spin -dler

8—9% Uhr:
1. Ouvertüre z. Oper Der erste Glückstag — Auber ; 2.

Ein Rätsel ist 'das Frau -enh-erz, Konzertszene a. d. Optte.
Strauß ; 3. Reverie — öicujtenips ; 4.

Fantasie a. d. Oper Die Perlenfischer — Bizet ; 5. Walzer
a. De Optte . Das Puppenmädel — Fall ; 6. Liebesszene
d- Serenade für Streichinstrum -ente — Herbert ' 7 (Slii-a-
beth-Czardas — Michiels.

Freitag , den 7. Sept . nachmittags und abends ' Mili-
tarkonzert.
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Das Verbot des Betretens der Felder
und Feldwege

durch Unbefugte wird von heute ab auf die Zeit von 8 Uhr abeuks
bis 5 Uhr morgens erstreckt.

Bad Homburg v. d. H., den 5. September 1917.
Polizeiverwaltung.

Wir suchen für Kriegsarbeiten für
unsere Maschinenbau-Abteilung

Dreher , Fräser , Werkzeugmacher,
»Mechaniker, Einrichter

ferner für
leichte Arbeiten in Abteilung Geschotz-Dreherei

Mädchen und Jungen nicht unter 17 Jahren
Arbeiter und Arbeiterinnen.

Helfrich & Offner, M(l|inciiti
Oberursel a. T ., Hohemarkstraße 42.

Die Firma Neue Industrie -Werke
Gesellschaft mit beschränkter Haftung zu Oberursel a. Taunus
ist durch Beschluß der Gesellschafter aufgelöst. Die Gläubiger der Ge¬

sellschaft werden ausgesordert, sich bei derselben zu melden.
Oberursel, den 20. August 1917.

Der Liquidator:
Hermann BerninghauS.

Verkauf von Weißkraut und gelben
(Hanauer) Rüben.

Von Donnerstag , den 6. ds. Mts . ab wird, solange der Borrar
reicht, aus dem hiesigen Marktplätze Weißkraut pro Zentner 15.— jjy
in einzelnen Pfunden 17 Pfg . und gelbe Rüben zu 25 Pfg . f. d.

Lrscheinlnab

»er

lunqsb

abgegeben
Bad Homburg v d. H., den 5. September 1917.

Der Magistrat.
Lebensmittelversorgung.

«enteil üh
»Irr ÜOtH:
lohn sür
mit ökr4
H-us gel

Die Möglichkeit,
Kriegsanleihe zu zeichnen. W

ohne dafür den Anschaffungspreis sofort erlegen zu müssen, gewährt
in vorteilhafter Weise die

Kriegsanleihe -Versicherung
der

Gothaer Lebeusversicherungsbant
aus Gegenseitigkeit.

Vertreter: Arthur Berthold , Luisenstraße 48.

Woibei

ooooooooo,

Harfgu ^ glochen
in allen 6röfjen liefert

Eifengießerei Volkmann , IlTonfabaur.
ia . Referenden.

00000000000004

Hoffriseur lieiielictiläger's
Rbteiluna für Sdiönheilspflege

Ba9 Hamburg Louifenffrafte 87.
Enthaarungs-Behandlung Unschädliche vollständige Beseitigung lästiger Haare.

Singernagelpflege— Sufipflege— Kopf- unö ßefichtsmaffage.
b6ßfß fleuheifen : SctlÖne nmen  flurfh 0r  HaiHnäKrm?fSe?ur Beleifigung Ser eefichtstaKe ulw NrälinenMe

Die Mitglieder der Theater^
sellschaft suchen für die Winteuun-
nate einige möblierte Ziiume
Schriftliche Anmeldungen an Herrn
Theaterverwalt . Ludtmann erbeten.

Mouatssrau

ixxsss« 7r

Landgraf). Hess. oonu. |
Landesbanl

Homburg v. d. H.

für 2X2 Liundt-n täglich. Lohn 22 W
Frau Lehrer Hoho,
Hruchrlheimerftr. >4.hiik-Ui Vorsttato

zu Homburgv. ll. H.
Eingetragene Genossenschaft  vom Hunt

mit beschränkter Haftpflicht.
Stand der Kaue em 31. Angnel 1917.

Vorschüsse auf Wertpapiere Discontierung von Wechseln.
Eröffnung von Conto-Correnten und provisionsfreien Checkrechnungen

Annahme von Spareinlagen.
An- und Verkauf von Wertpapieren , Checks und Wechseln

auf ausländische Plätze.

Anfbewahrnng und Verwaltung von Wertpapieren und Wertsachen.
Vermietung von Safes in unserer feuer - und ein¬

bruchssicheren Stahlkammern.

Institut für elektrische und physikalische Therapie.
Kisseieffstrasse II , Fernsprecher 674 . Lange Meile 5 , Fernsprecher 628.geilmittel:

..Künftliche ßöhen-Sonne“
Diattierme. [Därme tiefer flpplih.

OS'illierenäe Ströme nach Prof. Dr. Rumpf
Rot-, Blau- unö DJeilBicht.

ßeilanjeigen:
man frage feinen

Das Institut nein jedem flr?t ?ur perfönlidien Behandlung feiner
Patienten?ur Derfilgung.

fler?fliche Leitung "IM

Aktiva.
Kassenbestand . . .
Reieb bank -Giro -Konto .
Bostsebeek -Konlo . . . .
Giro-Konto Dresdner bank .
Gescliäftsweehsel -Konto .
BankeiiaiitHI -Konto
Effekten -Konto der Reservefonds.
Effekten -Konto II .
Bankeu -Konto.
Darlehen -Konto (Lombard -Konto)
Konto -Korrent -Konto (Debitoren ) .
Hypotheken -Konto .
Vorschusswechsel -Konto
Mobilien -Konto .
Bankgebäude -Konto
Verwaltungskosten -Konto
.Verbandsbeitrag -Konto .
Steuer -Konto .

Mit *
61,240.61
1*5,67723
1,413-31

137.562.Ä
114.871Ü
15O,00ftj
199,40"
200,U- _
685,084-K

952,10t*
296,3«
115,78*-»

4.-26L1
4lMU
14,1
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GescbLktsanteile -Konlo .
Reservekonds -Konto
Speniai -Reservekonds -Konto .
Ekkekten-Oours -Reservekonds -Konto
Rensionsfonds -Konlo . ' .
Baufonds -Konto . . . .
Spareinlage -Konto I (8 Monate

Kündigung ) . . 1,309)
Spareinlage -Konto II (6 Monate •

Kündigung ) . . . . 797
Konto -Korrent -Konto (KreditorenI 250.
Zinsen - u . Provisions -Konto . 55)
Darlehenzinsen -Konto . _
Hypothek enzinsen -Konto . . “
Diverse -Konto (Wechsel Incassospesenl
Effekten -Koramissions -Konto
Gewinn - u. Verlustkonto pro 1916
Koupous -Conto

wer
Tchatznnwt

sechster
tKiigungen
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[ das gegebe

Schöne
4  Ziinmerlvohuuii
mit allt' l» Zubehör im ersten
unseres .Hauses Gluckcnstrinwcgö V
sofort zu vernlieten.

W. SpieS St  G>
Inh. C f,T«iiöniuiotin.
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